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Catocala relictn Wjilkci' und ihre

Formen.
Nebst einer vergleicJienden Betrachtung zwischen

diesen und Catocala fraxini L. und ihren Formen.

Mit ;} Bildern nach Photographien des Verfassers.

Von Max Rolhke, Scranton. Pennsylvania.

Seit ei.nigen Jahren ist die Zucht nordamerikani-

.scher Catocalen in Deutschland und Oesterreich sehr

in Auftiahnic gekommen. Es hat sich gezeigt, daß
manclio Arten dieser in Nordamerika so formonrei-

chen (Gattung gezogen werden können. Zwar ist die

Zahl der Arten, mit denen bisher Zuclitversuche

in Deutschland und Oesterreich angestellt wurden,

gering im Verliältnis zur Gesamtzahl der in Nord-
amerika heimisclien Arten und Formen, es will das aber

nicht viel besagen, wenn man in Betracht zielit, daß
CS unter den bi.slang bekannt gewordenen norflamcri-

kanisehcn Catocalen noch selir viele Arten gibt, die

überliaupt noch nie — auch in Amerika ru'cht — vom
Ei ab gezogen wurden, da namcjitlich Eier von spezi-

fisch westlichen oder südlichen Arten, nur sehr

selten odei gar nicht zu erlaiiL'en sind, dies um so

weniger, weil im ganzen die Lepidopterenzucht vom
Ki ab in Nordamerika bei weitem nicht in dem Um-
fange betrieben wird wie in Europa und sich die Schmet-
terlingssammler im allgemeinen nur wenig um das

Sammeln lebender ?$ zum Zwecke der Eiablage be-

mühen.
Als eines der eigenartigsten und schönsten der nord-

amerikanischen Ordensbänder darf man wohl mit

vollem Recht relictft Walker bezeichnen; steht doch

diese Art mit ihren vorherrschend weiß gefärbten

Vorderflügeln und ihren weißgebänderten und weiß-

gefransten, sonst aber tiefschwarzen Hinterflügeln

einzig unter ihren Gattungsgenossinnen da. Ich möchte
die Leser der ,,Entomologischen Rundschau" mit dieser

feinen Art näher bekannt machen. Zwar habe ich

vor wenigen Jahren an anderer Stelle ^) in einem
längeren Aufsätze über nordamerikanische Catocalen

unter anderen auch relicta eingehender berück-

sichtigt, wir sind aber heute in der erfreulichen Lage,

diese schöne und bemerkenswerte Art im Bilde vor-

führen zu können und zwar im ganzen Umfange ihrer

Variabilität (Bild 1). Meines Wis-sens ist das in so

vollständiger Weise noch niemals geschehen. Die
photographisehe Wiedergabe kommt dabei den Origi-

nalen auch in der Farbe ganz nahe, da es sich bei

relicta und ihren Formen eigentlich nur um zwei ver-

schiedene Farben, weiß und schwarz handelt, letztere

in mehreren Abstufungen bis zu lichtem grau. Die
auf der Tafel dargestellten Bilder veranschaulichen

die K.\em]ilare meiner Sammlung, welche sämtlich

der Umgebung von Scranton im nordöstlichen Peunsyl-

vanien entstammen. Zum Teil sind diese vom Ei ab ge-

zogen, die meisten stammen dagegen aus der freien

Natur. J)ie Schtnetterlinge sind in U natürlicher

(Jrößo wiedergcgebeii. Die erste Reihe lin.ks ist die

echte relicta Walker (.syn. var. biaiica Edw.), die mitt-

lere Reihe var. phrynia Edw. in verschiedener Aus-

prägung und die dritte Reihe var. clara Beutenmueller.

Einer Besehreibun.g der drei Formen kann ich mich
hier entlialten, da die Bilder die Originale ziemlich

') Internat. Eiitomol. Zeitschr. (Guben), 2. Jahrg..
Xr. :U u. folgende.
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Hi-trcu wicilcrgrlHii. Zur Kiliiuti-iur>y uml Hfiii.liti-

l^unj; jttliiili tiiii;^!' Hcmt'ikuniii'ii. Als relicta Walker

wunlc l)i> in dii- lit/.tfti Jaluv d'w jetzt unter dem Na-

liici! rhini {{«uteiuiuielier geführte Furii» mit vor-

hiTrsilu-iid weiUer Onii'.dfurlje auf den \'orderfliigi'ln

(.{. Heilie auf dem Bilde) anj<eseiieii, dagegen galt

die eigentliehe relicta. wie Walker sie seinerzeit be-

scln-ieljen, als v. hitiura Edwards. Der letztere Autor

liat, wie mir von iHrufener Seite mitgeteilt wurde,

seinerzeit den Fehler hegangt'P, iixlem er irrtümlich

die weilje Form als diejenige ansah, die Walker als

relictu hesehrieben haben sollte und daraufhin die

Form mit schwarzer Wurzel unil schwarzer Quer-

binde nahe dem Saume- (1. Reihe auf dem Bilde), also

W a I k e r s wirklicher relicta, unter dem Xamen bianca

i-inführte. So hatte ilenn die .seiiwarz gebänderte

F'orni in Wirklichkeit zwei Namen und die weiße F\)rm

war namenlos untl blieb es für lange Zeit. Beuten-

mueller (Xcw-York) klärte diesen Irrtum auf und
taufte ilie weilie Form rlara. —

Das charakteristische Kennzeichen iler plirynia

Kdw. besteht ilarin. daß die weiße (Jrundfarbe der

\'orderflügel mehr oder woniger grau, beziehungs-

weise schwarz bestäubt ist (Vergl. die Abb.). In den

extremsten Fällen kann die ganze \'orderfläche fast

einfarbig grau werden (Abb. 13). Dies kommt aber

n.ur selten vor. Aeußerst selten sind sodami Fl\em-

plare, bei denen sieii die -Merkmale von phrynia und
relicta vereinigt finden; also giaue Bestäubung der

(irundfarbe und schwarze Wurzel und Querbinde.

Ein solches Exemplar, das einzige, das ieli ii>. einem

Zeiträume von elf Jahren gefunden habe, ist in Fig. 14

abgebildet. -- Die Hinterflügel variieren in bezug

auf Färbung und Zeichnung bei den drei Formen fast

far nicht, nur die weiße Mittelbinde schwankt imbe-

deutend in der Breite (N'ergl. Fig. 13 u. 20). Fig. 4

stellt ein gezogenes Exemplar dar, bei dem die Hin-

terflügel eine matt sehwiirzlichgraue tirundfarbe

haben, auf der reichlieh schwarze Punkte und kleine

Fleckchen eingestreut sind. Ich halte dieses für eine

jiathologisehe Er.-<c'heinung. In der freien Natur ist mir
ein solches Exemi)lar nie vorgekommen.

Die Bau])e von reUcta habe ich seinerzeit in der

oben zitierten Arbeit beschrieben, eine Wiederholung
katin auch .schon deshalb hier unterbleiben, weil die

eiwaehsetu- Hauiie viel Aehidichkeit mit derjenigen

von /rariiii L. liat. Oberflächlich betrachtet kann
man selbige gut für eine //«.(•(«/-Raupe halten. Auch
in der Lebensweise stimmen Raupe und Schmetter-
ling von relicta mit fraxini überein. Die jungen relicta-

Räupelii'!i zeigen dieselbe ].,ebendigkeit wie die

/r«xi';t/-Käupclien in den ersten 1'agen ihres Jugeirl-

daseitis. Es ist ungemein schwer, wenn man die

Räiipelien zieht, ciin- größere Gesellschaft der kleinen

Knir|pse beim Futterweehsel beisammen zu halten.

Dil' Zucht der Raupe bereitet keine Sehwierig-
ki-il, sofern man nin- gesundes Futter (Pappel) veral)-

ri'ieht und die üblichen Hegeln für eine gedeihlieh(^

Kaupenzuiht befolgt. Sie kann genau betrieben
wenii :' \\ i. die /r((j-(/i.i-Zucht. .Mir «unle seinerzeit

vi'ii denen Züchtern aus Deutschland und
Oc.si mitgeteilt, daß sie mit der rf/iV/n-Zueht

gleich guti-, zum Teil sogar noch bessere Resultate

I

erzielt halten, «ie mit der Zucht curojjäi.sehcr Cato-

I ealen. Das Unangenehme bei der re/i'cto-Zueht be-

steht hau]itsächlieh darin, daß die Räupchen, se'bst

,
auch die eines CJeleges, sehr imgleich schlüpfen. Es

,

dauert in der Regel einige Wochen bis alle Räupchen
au.sgelaufen sind, sodaß die ersten Raupen unter

günstigen Umständen schon über halb, ja beinahe

ganz erwaeh.sen sind, wemi die letzten das Tages-

licht erblicken. Wahrschciidich erklärt es sieh zum
Teil hieraus, daß das Erscheinen der Schmetterlinge

im Freien sieh über i'inen verhältnismäßig lan.geii

Zeitraum erstreckt. Bereits Anfang Juli erseheinen

im Freien die ersten Exemplare (bei der Zucht im
Zimmer in der Regel noch früher), aber noch nach
Mitte September kann man zuweilen frisch ausge-

kommen.e relicta antreffen.

Die Schmetterlinge ruJien über Tage fast aus-

luvhmslos an Baumstämmen, wobei .solche von reich-

lichem Stammumfange bevorzugt werden. Mittel-

starke Stämme von einem halben Fuß Durehmesser
und darunter werden nur äußerst selten gewühlt.

Noch seltener kommen Felswände in Betracht, und
künstlich errichtete Gegenstände, wie Zaun])fähle

und dergleichen, an denen z. B. concumbens sehr

gerne ruht, wohl gar nicht. In all den Jahren meines

Hierseins habe ich ein einziges Mal clara an

einem Fel.sen ruhend gefunden, alle anderen Exem-
plare saßen ausnahmslos an Baumstämmen. Man
kann von relicta und ihren Formen nicht sagen, daß
sie ausschließlich eine ihrer Färbung entsprechende

Unterlage als Ruheplatz wählen wie tlas bei einigen

anderen C'atocala-Arten der Fall ist. Wohl sitzen

manche Excni])lare an hellen Stämmen, wie Zitter-

pappeln und Aliorn, aber ebenso oft habe ich die

Schmetterlinge auch an anderen Bäumen angetroffen,

von deren dunkler Rinde sie sic-h oft deutlieh ab-

hoben. Allcidings überwiegen der Zahl nach in den

hiesigen Wäldern dunkcirindige Bäume solche mit

heller Rinde ganz bedeutend.

(Jleicli wie jraxini so ruht auch relicta mit dem
Kopfe nach oben und sitzt gerne hoch an den Stän;-

men. Ich hebe ersteres ausdrücklich hervor, da die

meisten amerikanischen C'atocala-Arten mit abwärts

gerichtetem Ko])fe an den Stämmen sitzen. Mir .scheint,

daß diese Stellung den Schmetterlingen einen besseren

Schutz gewährt wie die umgekehrte, da ilie meiste

(iefahr wohl \<)n unten her droht und so die Schmet-

terlinge imstande sind, einen hcranschleichen<len

l'Vind leichter wahrzunehmen.
Da Pappeln in vensehiedenen Artc.'i in ilen hiesi-

gen Parkanlagen uiul auch als Straßenbäume häufig

genug angepflanzt sind, so hält sieh relicta. gleich

manchen anderen ihrer (lattungsgenossinnen, nicht

bloß in den Wäldern auf, sondern ist auch eine ständige

Bewohnerin der Städte geworden, in denen sie jeden-

falls mit eine der .schönsten Erscheinungen aus dem
Naturleben bildet, aber wegen ihres vorwiegend nächt-

lichen Daseins und ihres meist seltenen Auftretens

nicht sonderlich auffällt und deshalb von der Be-

völkerung kaum jennils bemerkt wird.

Es glückte mir, von der var. dura eine gute Natur-

aufnahme zu erhalten (Bild II). Auffallenderweise

hat dieses Kxemplar ilie \'ordcrbeine nur wenig oder

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



3

gar tiiflit vorgestreckt, was bei ruhcmlcn t!atocalen

wohl nicht oft vorkommt. Bei meinen übrigen Natur-
aufnalimen ruhender Catocalen sind die \'or(lerbeine

mehr oder weniger deutlicli zu sehen.

Wann und unter welchen Umständen die Paarung
bei relicta, wie auch bei den übrigen^CJatocalcn statt-

findet, das ist und bleibt auch wohl noc^h für lange

Zeit ein Geheimnis, iln dieser Beziehung sind die

müßte man doch in ilcu früheren Morgenstund(!U ein-

mal ein Pärchen in Copula antreffen. Mir ist das nie

geglückt.

Das 9 von i'clicta legt seine i-j'ei' wahrscheinlich
an die Stämme und Aeste von Pa|)peln. Ein einziges

Mal fanden wir einige Eier im Freien am Htamme
einen' Zitterpap])el abgelegt. Die Ablage erfolgt wie

bei allen anderen echten Catocalen ohne bestimmte

Abb. 1. Catucala relicla WulUer und ihre f'nniicii. ',- 'H't. Grüs.se

1. Reihe (links) Catoc. relicta Wlk. (syn. var. bianca Edw.). — 2. Reihe Catoc. var. phrynia Edwards.
3. Reihe Catoc. var. clara Beiitenmueller.

Catocalen nicht aufdringlich und entziehen den inti-

men Vorgang neugierigen Blick(ai ganz. Mir ist

wenigstens nicht bekannt, daß der zur Fortbestchung
der Art unbedingt notwendige Akt .schon jenuils bei

den Catocalen beobachtet wurde. Die Verbindung
der Gesehlechter dauert aber jedenfalls nicht lange
und die Begattung wird höchst wahrscheinlich be-

reits vor Tagcsanlinicii vollzogen sein, denn sonst

Anordnung. Um ]"]ier in Anzahl zu erlangen, sperre

ich die Catocalenwei beben einzeln in g'ößere Papp-
schachteln, in deren Deckel und Scitenwände ver-

mittelst einer Schere größere und kleinere Löcher ge-

stoßen wurden, um den $? rauhe Flächen und Spal-

ten zu bieten, an denen sie gerne di(^ Eier anlegen.

Oftmals werden die Eier aber auch in die glatten

Wände gelegt. Die ?? selbst der gleichen Art ver-
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lialtfii sich in dieser Hoziehung übrigens iii(li\ idiull

verschieden. Um die Tierclien in der t;efan<;enschaft

lungere Zeit am Leben zu erlialten. I)efestige ich in

einer Ecke mit Hilfe einer Stecknadel ein kleines

Scli«iinunchcii, dus nüt Honigwasser getränkt ist.

Alle paar Tage wird da-s Schwämmehen von neuem
angefeuchtet. Die v? nehmen den Honig in der

Regel gern. Ein •phrynia - 5 saugte diis Honigwasser

mit Begierde sogar von einem Pinsel, den ich ihm
Abends hinhielt. So zutraulich hatte sich mir bis

dahin noch niemals ein Catocalenweibchen gezeigt.

Das Ei von relirta ist etwas flachrund, unten ab-

geflaclit und glatt, in der Regel mit .schwachem Ein-

druck in der Mitte. Seitlich gerii)[)t. Zahl der Ri])i)en

unterhalb einer sich in der oberen Hälfte befindcn-

mal sehr ungleich in der (Jrundfarbe sind, aui-h dann,

wenn die i i, von denen die Eier stammten, in der

Färbung völlig übereinstimmten.

VcrwandLschaftlieh steht relicta zweifellos der

europäischen jraxini am nächsten, ob.«ehon relicta

stets kleiner und auch nicht so robust gebaut ist wie

jraxini. ])(>cli sind das ja Unter.'ichiede von unterge-

ordneter Bedeutung. Unter den vielen nordamcri-

kaiii.schen Catoc-ala-Arten (beiläufig über HH)) gibt

es keine, welche direkte Anklänge an relicta zeigt.

Ebenso isoliert steht meines Wissens fraxini unter

den palacarktischen Ordensbändern. Beide, den so

weit auseinanderlicgenden zoogeographi.schen Zonen
angehörende Arten besitzen aboi viel Gemeinsames,
wie ein«' \iT'_'leicliende B' traclitupg zei«?'-" wird, wm"

Abi). 11. Caluciila lelicla rar. cUira lieul.

am Stamme einer Eiche ((^uercus platanoide-s
Lain.) ruhend, '/j nat. Grösse.

Al)li. Jil. Cdlücaln fiauini ali. lull. (rm.f) mllilici Slilfs.

Natürl. Grösse.

den Kreislinie 24—32, oberhalb derselben 1(5—20.

(l)ie Zahl .schwankt namentlich unt(^rhalb der Kreis-

linie .sehr, ebenso bei fraxini, bei dieser anscheinend
mehr als bei relicta.) Die Krone (Spitze) des Eies
ist in schwacheni Umkreise ungerippt. Färbung
bräunlichgrau oder stahlgrau, je nach dem Gelege
mehr oder weniger heller oder dunkler, mit grün-
gelblicher oder grünweißlicher Kreislinie unterhalb
der Krone. Durchmesser 1 mm. • Bei einem dies-

jährigen Gelege von relicta und phri/nia - ich hatte
nur eins von jeder Form -- war die Grundfarbe der
Eier dunkler als bei einem solchen von clara. Ob
das, entsprechend der Färbung der Schmetterlinge,
typisch ist und sich immer wicdt-rholt, ist mir noch
zweifelhaft, da ich auch bei anderen Catocalenarten,
so l)ei unijttga, cerogama und concumben.s. gefunden
habe, daß die verschiedenen Gelege einer Art manch-

auch Färbung und Zeichnung obcr.seits, oberfläch-

lich betrachtet, sehr auseinandergehend er.-^cheincn.

Die \'er.schiederdieit in Färl)ung und Zeichnung des

Flügclkleides zwischen den beiden Arten ist aber in

Wirklichkeit gar nicht .so groß als es auf den ersten

Blick cr.scheint. Selbstverständlich erheblich genug,

um sie als zwei verschiedene Arten gelten zu lassen.

Daran .soll nicht gerüttelt werden. Hinweisen möchte
ich mir auf die veihältnisinäßig sehr nahe X'erwandt-

schaft. Besonders stark tritt ja der l'nter.schied in

der Grundfäil)ung bei den F^xtremen. zwischcji einer

.sehr weißen clara und einer recht duid<len fraxini,

hervor. Nehmen wir aber als Gcgenstü<kc eine dunkle

phrynia — es braucht nicht einmal eine der dimkel-

sten zu .sein — und eine normale fraxini. so ist der

Unterschied nicht mehr sehr erheblich. Auch die

Zeichnung — als primäres Kennzeichen ja bedeutungs-
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voller al.s die Färbung — ist nur wenig vor.schioilen.

Allerdings sind bei fraxini die Zeichnungen markiger

angelegt, die Linien sind scliärfiu- gezackt, die JJogen

etwas stärker geschwungen, ab(>r in der Richtung

und im Verlauf sind sie fast genau gleicli. Die Ver-

scliiedeniicitcn werden zudem zum 'l'eil durch die

eihcbliclu're Paltergrößc bei jraxini hervorgeiufen.

Denn niemals erreicht relicta die Größe einer aus

dem Freien stammenden fraxini. Meine größte i m
Freien gefundene clara mißt knapp 8 '4 cm,

die kleinste nur 7 V4 cm, dagegen beträgt die Flügcl-

s|)aniuirtg einiger von mir hierselbst gezogener
fraxini 9

—

MK cm. Nun sind aber gezogene fraxini

in der Regel — wenn nicht stets — kleiner als Exem-
plare aus dem Fielen, so daß der Unterschied in der

Flügelspannung wohl getrost auf 1—2 cm veran-

schlagt werden kann. Die von mir gezogenen vier

fraxini, die mir zum \'ergleich dienen, gehören aus-

nahmslos zu der ab. (var.) moerens Fuchs mit dunklen

\'ordcrflügeln. Es sind robuste Tiere mit auffallend

breiter Hinterflügolmittelbinde. Letztere ist nun bei

relicta und ihreii Formen stets schmal und i m m e r

weiß. Es zeigt sich aber bei frischen Exemplaren
manehmal av der Hintei'flügelmittelbinde eine schmale

lichtliinimelblaue Einfassung. Anlage und Verlauf

der Mittelbinde stimmt im übrigen genau m't der-

l'enjgen von fraxini überein. Bei fraxini ist sodann

der Außenraum der Flügel stärker gewellt. Auf der

Unterseite der Flügel nimmt man fast gar keine L'nter-

schiede v>ahr; liier zeigt sich recht deutlich, wie nahe
verwandt die beiden Arten sind. Die Färbung ist

hier die gleiche, weiß und schwarz. Wohl sind die

Binden ungleich breit, was meines Erachtens aber

nicht sonderhch ins Gewicht fällt, da die Breite der-

selben selbst bei verschiedenen Individuen der glei-

chen Art schwankt. Das wesentlichste Merkmal ist

jedenfalls, daß die äußere weiße Binde der Vorder-

flügel bei fraxini in einem stärker geschwungenen
Bogen zum \'orderrande verläuft, auch hat die innere,

be • vordere Bimle bei fraxini in tler Regel — nicht
i m n. e r — eine etwas schrägere Lage. Soiist finde

ich, was Zeichnung und Färbmig anbelangt, keine

nennenswerten. Unterschiede. Ajiatomische Unter-

suchungen imd A'ergleiche habe ich keine angestellt,

doch werden die Unterschiede auch da wahrschein-

lich keine sehr erheblichen sein. Wie schon weiter

oben angeführt, hat auch die Raupe von relicta viel

Aehnlichkeit mit derjenigen von fraxini. Zwischen

(h'U Eiern, der beiden Arten ist nicht einmal ein er-

wähnenswerter Unterscli.ied zu entdecken. Es liegen

mir zum Wrgleieh iL' Eier von fraxini vor. die mii Herr

J u 1. Käser in P^alkenberg, Oberschi., freundlichst

zu diesem Zweck übersandte. Größe, Form, Struk-

tur, Zahl der Rippen, Zeichnung und Färbung stim-

men, abgesehen von ganz geringfügigen Ahweichun.-

gen, wie sie die Eier derselben Art in gleicher Weise,

sogar in noch verstärktem Maße aufw(-isen, voll-

kommen überein.

Die var. bin ich geneigt als eine I'arallelform

E.\emi)laren phrynia von relicta in ihren dunkelsten

der var. moerens von fraxini anzusehen, falls sie nicht

mit der var. gauden.'i Slgr., die ich nicht k e n n c,

mehr übereinstimmen. (Schluß folgt.)

Zwei neue N.viii|>liali<leii <ler Saiiiniluiii;

des Berliner Zoologischen Museums.

Von H . Fruhstorfer-Geni.

Ujil>oliiiiiia.<i (limoiiff nova spec. (Stgr. i. 1.).

,0 Oberseits der H. diomea Hew. von Celebcs nahi;-

stehend aber mit einer kom])letten Reihe von weißen

Submargiiuilpunkten auf den Vorderflügeln die beim

9 noch prominenter heraustreten. ', Vordcrflügel

mit etwas schmälerer v.cil.!er Discalbinde als dio-

mea $. Hinterflügel seh« aizbraun, älinlich jenen von
H. pandarus L. der Südmolukken mit \\eißgekern-

ten großen violetten Ozellen. Auf diese Weise bil-

det dimona eine Tran.sition von H. diomea Hew. zu

H. pandarus L. ist aber doch von. beiden sjiezi-

fisch getrennt. Der Entd.eckung der Raujje dieser

prächtigen Intermediatspccies dürfen wir mit größ-

tem Interesse entgegensehen. Doch sind wir noch
weit von diesem Ziele, steht doch sogar nocli die

Kenntnis der Juger.dstadien \on IL diomea mid
pandarus L. offen.

Patria: Sula Mangoli.

Linienilis lij.saiiia.'s /,-(irsclii subspec. nova.

o Entfernt sich von L. lysanias He\\\ von. Gelcbes

durch die in einzelne weiße Flecken aufgelöste Median-

bindc der ^'or(^erflügel und die zurückgeliildete weiße

Mittelbir.de der Hinterflügel sowie ausgedeluUeres

scharf hervortretendes rotbraunes Postmedianband
aller Flügel. Unterseite dunkler mit markanteren und
ausgedehii.teren braimen Feldern, so deutlich den me-
lanotischen Satellitinselcharakter zur Schau tragend.

Patria: Sula Mangoli.

Benennung ist erfolgt zu Ehren von Prof. Dr. Ferd.

K a r s c h , Custos am Museum für Naturkunde in

Berlin als Ausdruck meiner Dankbarkeit für die große

Bereitwilligkeit mit der mir die Sammlung S t a u -

d i n g e r zur Durchmusterung und zu vergleichenden

Notizen von diesem Aristokraten des Geistes offen

gehalten wurde, der zui Zeit meines Aufenthaltes

in Berlin die ijhilosophische Tendenz prägte, daß wir

doch alle eine Region haben, nnmlicb die der Furcht

vor dem Tode.

Neue Indo-Auslraliselie IMerideu

aus ineiuer Sauinilunu'.

\'ou //. Fruh.'storfer-Vjliixi.

Pclias dorimcnc avenda subspec. nova.

J oberseits nur durch etwas größere, weiße, suba-

picale, distal zugesi)itzte Makeln von. dorimene Cr. aus

Amboina diffcrcnzi(Mt. ? führt etwas schärfer abge-

setzten zurückgedräi>gten. schwarzen Distalsaum der

Hinterflügel rnterseit(\ o- Suba))icalflecken der Vor-

derflügel ansehnlicher — reicher gelb überzogen. Ter-

minalsaum der Hinterflügel nur etwa halb so breit

wie bei dorimene. $ Die submarginale schwarze gür-

telartige Binde gleichfalls erheblich reduziert, sehr viel

schmäler als beim ? der Amboinara.sse. Grundfarbe

etwas satter gelb, die Randnuikeln mehr zusammen-

hängend.
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